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»Der Film« schreibt über Olaf Bernadotte: Olaf Bernadette
<Meine Auferstehung), ein Filmroman in 4 Abteilungen, in der Haupt»
rolle Carl de Vogt, Regie: Nils Chrisander. Außer diesem sind Else
Berna und Magnus Stifter in größeren Rollen tätig. Zur Berliner Erst»
aufführung hat die Deutsche Bioscop»GeseIlsdiaft nach dem »Lichtspiel»
Palast Unter den Linden« (früher U. T. genannt) geladen.

Der Film bringt das Sdiidcsal eines jungen Lebemannes, der den
Wert der Arbeit nicht kennt und nicht schätzt. Er kommt infolge be»
sonderer Umstände unschuldig ins Gefängnis, wo er den Ernst des
Lebens erfaßt und — ehe seine Zeit abgelaufen ist, gelangt er bei
einem Brand in Freiheit — nunmehr geläutert, die Zügel seines Lebens
selbst in die Hand nimmt. Durch diese Wandlung in seinem Charakter
erringt er sich auch das Herz einer Frau, die ihn von Anfang an liebte
und die nur darauf wartete, daß irgend ein Ereignis seinen Leichtsinn
brechen und ihn in die Reihe der wirklichen Charaktere bringen möchte.

Dem Spiel Carl de Vogts merkt man das künstlerische Streben und
den Willen zu guter Leistung an. Wenn er vielleicht auch den Ernst
der Rolle stellenweise zu schwer färbte, so kann man ihm doch den
sadilidi=künstlerischenErfolg nicht absprechen. Leider geht dasManuskript
von einer sehr kühnen Voraussetzung aus — das nämlich der Zeuge
eines Diebstahls erst nach einem Jahre in der Lage ist, den Diebstahl
eines anderen zu bezeugen —, sodaß der sonst spannende, gute Film
hierdurch eine Einbuße erlitt. Das Bild enthält photographisch und
regietedinisdi hervorragende Szenen, so daß der Zuschauer auch hier
auf seine Kosten kommt. B. v. J.

In der »Lichtbildbühne« lesen wir über Olaf Bernadotte:
Lichtspie!=Palast. Der neueste Serienfilm der Bioscop=Gesellsdiaft.
Inhaltlich nichts Außergewöhnliches. Das Werk fließt sanft dahin in
Wehmut und in Lust und weist die üblichen Filmeffekte, die unsere
Damenwelt immer wieder reizen werden, auf. Aber es ist ein typisches
Werk, das zeigt, wie ein Text erst durch einen künstlerisch und tedi»
nisdi auf der Höhe stehenden Spielleiter zu einem brauchbaren Film»
werk umgearbeitet werden kann, Herr Nils Chrisander ist der taten»
volle Zauberer. Um die Darstellung bemühen sich erfolgreich Carl de
Vogt als der vornehme Nichtstuer, den die Radilust verschmähter Liebe
an den Rand des Abgrundes reißt, der dann aber geläutert zu einem
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»Oer Lilrn« streikt über Olaf öernadotte: Olaf öernadotte
<tVIeine Auferstebung), ein Lilmrorrrsn in 4 Abteilungen, in cler blaript-
rolle Oarl cle Vogt, Regie- l^lils Obrissnder, Auster ciiesern sind Llse
Verna uncl Magnus Ztifrer in größeren Rollen tätig. 2ur öerliner Lrst-
auffübrung liut die Öeutsche öioseop-Oesellschatt nach dern »Didltspiel-
?alast Ilnter den binden« <früber ll. 1". genannt) geluden.

Oer Lilrn bringt dus ZobicKsal eines jungen Debemannes, der den
Wert der Arbeit nicbt Kennt und nicbt schätnt. Lr Kommt infolge
besonderer llmstände unschuldig ins Oelängnis, wo er den Lrrrst des
Gebens erfüllt und — ebe seine 2eit abgelaufen ist, gelangt er bei
einem Lrand in Lreibeit nunmebr geläutert, die 2ügel seines Gebens
selbst in die bland nimmt. Ourcb diese Wandlung in seinem ObsraKter
erringt er sicb aricb das blern einer Lrau, die ibn von Anfang an liebte
und die nur darauf wartete, dal) irgend ein Lreignis seinen Leichtsinn
brechen und ibn in die Reibe der wirklichen ObaraKtere bringen möchte,

Oem Zpiel Oarl de Vogts merkt man das Künstlerische Ztreben und
den Willen nu guter Leistung an. Wenn er vielleicht auch den Lrnsr
der Rolle stellenweise nu schwer färbte, so Kann man ibm doch den
sachlich-Künstlerischen Lrfolg nicht absprechen. Leider gebt das tVlannsKript
von einer sebr Kübnen Voraussetzung aus — das nämlich der nleuge
eines Oiebstabls erst nach einem sabre in der Lage ist, den Oiebstabl
eines anderen nu bezeugen —social) der sonst spannende, gute Lilm
Kierdurcb eine Linbulle erlitt. Oas öild entbälr pbotograpbiscb und
regietechnisch bervorragende Znenen, so dal) der Zuschauer auch bier
auf seine Kosten Kommt. ö, v, s.

In der »Diobtbildbübne« lesen wir über Olaf öernadotte:
Dicbtspiel-?alast. Oer neueste Zerienfilm der Liosoop-Oesellschatt.
Inbaltlich nichts Aullergewöbnlicbes. Oas Werk theilt santt dabin in
Webmut und in Dust und weist die üblichen LilmeffeKte, die unsere
Damenwelt immer wieder reinen werden, auf. Aber es ist ein typisches
Werk, das ^eigt, wie ein l'ext erst durch einen Künstlerisch und technisch

auf der tlöbe stellenden Zpielleiter nu einem brauchbaren Lilm-
werk umgearbeitet werden Kann, blerr I>lils Obrisander ist der tatenvolle

sauberer. Ilm die Oarstellung bemüben sich erfolgreich Oarl de
Vogt als der vornebrne 1>lichtsruer, den die Rachlust verschmäbter Diebe
un den Rand des Abgrundes reillt, der dann aber geläutert 2v einem
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neuen Leben sich emporrafft, nachdem er erkannt hat, daß die Arbeit
das kostbarste Gut der Menschheit sei — die niedliche Gertrud Welker,
Else Berna und Magnus Stifter. Die vielen, photographisch allerdings
ganz famosen Aufnahmen, die die Gestaltungskunst der Darsteller ins
rechte Licht rücken sollen, stören etwas. v. B.

»Der Filmmarkt« berichtet über Aladdin : Aladdin, eine orientalische
Phantasie in vierAbteilungen, ca. 1500 m <Rheinis<heLi<htbild»Aktiengesell»
sdiaft),UraufführungKant=Liditspiele. Ein romantisch phantastisches Schau»
spiel, stark auf dekorative Wirkung eingestellt mit lebhafter interessanter
Handlung. — Inhaltlich eine freie Bearbeitung der Aladdin=Gesdiidite, aus
dem Märchenhaften ins Realistische übertragen. Sdieherezade erzählt dem
großen Sultan den spannenden Roman, um sich und ihre Geschlechts»
genossinnen zu retten, denn der Sultan war bisher mit jeder Frau nur
eine Nacht zusammen gewesen und hat sie dann getötet.

Der Grundinhalt der Aladdin=Gesdiidite ist so populär, daß man ihn
nicht zu wiederholen braucht. Es sei darum nur das erwähnt, was
über das Märchen hinausgeht. Da ist z. B. der Sohn des Großvesiers,
der dem Aladdin die Braut vor der Nase wegnehmen will und der jeden
Abend von der Seite seiner Frau fortgeholt wird, ehe er dazu kommt,
seine ehelichen Rechte auszuüben. Da sind ferner die wunderbaren
Tänze, die prächtigen Episoden, wo fast 100 Diener die Brautgeschenke
bringen,da sind die prächtigen Außenaufnahmen, lebenswahr und naturecht.

Allerdings ist hier und da des Guten zuviel getan. Der Film verträgt
mancherlei Kürzung,- er kann auf 12—1300 m zusammengeschnitten
werden, ohne an Wirkung zu verlieren. Im Gegenteil, die schnellere
Abwickelung der Geschehnisse wird vorteilhaft empfunden werden.

Dr. Günther hat eine Begleitmusik zusammengestellt, nett und gefällig,
wahrscheinlich auch im Klavierauszug brauchbar. Endlich einmal eine
Musik, die einfache bekannte Motive verwertet, die leicht und gefällig
ins Ohr fließt und gerade darum wirkungsvoller ist, als kunstvolle phan»
tastisdne Origi.nalkomposition. — Reklamematerial ist ausreichend vorhan»
den. Wir sahen schöne große Photos, ein buntes Klisdieeplakat und an
-den Säulen einen wirkungsvollen Entwurf von Jupp Wiertz.

»Berliner Mittags»Zeitung« vom 29. März 1919. Im Lichtspiel»
Palast LInter den Linden gelangt für diese Woche der große Filmroman
»Olaf Bernadotte« mit Carl de Vogt in der Hauptrolle zur Vorführung.
Olaf, ein junger Lebemann, ist überall dort zu finden, wo man sich

amüsiert. Deshalb gelingt es ihm auch nicht, die Liebe der schönen
Komtesse Ehrenswärd zu gewinnen. Sein Nebenbuhler bei dieser reichen
Erbin versucht Bernadottes Ansehen zu vernichten, indem er ihn bei Nini
de la Brache, einer Abenteuerin, einführt. Bei ihr verliert er am Spieltisch
nicht nur sein Vermögen, sondern, auch seine Ehre. Nini wird im Restau»
rant ihr kostbarer Sdimudc entwendet. Olaf scheint ihn genommen zu
haben. Er wird verurteilt. Durch einen Brand im Gefängnis entkommt er.
Es gelingt ihm, seinen Nebenbuhler als Dieb zu entlarven. Nun kann er
von Neuem um die Liebe der schönen Ehrenswärd werben. Gesdiidct
gestellte Bilder und vorzügliche Mimik machen den Film sehenswert.

12

neuen Leben sien emporrsirr, nach6em er erkannt liut, clsll die Arbeit
das Kostbarste Out 6er iVlenschbeit sei ciie niedliche Oertrud Welker,
Llse öerna un6 iVIagnus Ltilter. Oie vielen, pbOtOgrapbisch allerdings
gann famosen Aufnabmen, 6ie 6ie OestaltungsKunst 6er Oarsteller ins
recbte Klebt rücken sollen, stören etwas, v. ö.

»Oer Lilrn markt« bericbtet überAladdin : Alsddin, eineorientalisobe
?bantssie in vierAbteilrmgen, ca. 1 ?00 m <RbeiniscKeKicbtb!ld-AKtiengesell-
schalr>,l_Iraut7übrungXant-Ki6rtspiele, Lin rornsntiscb pbsnrasriscbes Zcbau-
zpiel, stark auf 6eKorative Wirkung eingestellt mir lebbsiter interessanter
rdancllung. — Inbaltli6r eine freie Bearbeitung 6er Als66in-Oescbicbre, aus
-dem rVlürcbenbatten ins Realistische übertragen. Lcdeberenade ernsblt 6em
grollen Lultan 6en spsnnen6en Roman, um sicb un6 ibre Oescblecbts-
genossinnen nu retten, 6enn 6er Lultan war bisber mit je6er Lrau nur
eine ^Iscbt Zusammen gewesen un6 bat sie 6ann getötet.

Oer Orundinbalt 6er Aladdin-Oesdridite ist so populär, clal) man ibn
nicbt nu wie6erbolen braucbt. Ls sei 6arum nur 6as erwsbnt, was
über 6as IVlärcben binausgebt. Oa isr n. ö. 6er Lobn cles Orostvesiers,
6er 6em Als66in clie öraut vor 6er I>lase wegnebmen will uncl 6er jeclen
Abencl von 6er Leite seiner Lrsn fortgebolt wir6, ebe er 6anu Kommt,
seine ebelicben Recbte ansnuüben. Oa sin6 ferner 6ie wunclerbaren
länne, 6ie prächtigen Lpiso6en, wo fast 100 Oiener clie örautgeschenke
bringen,6a sin6 6ie prächtigen Aullenarifnabmen,lebenswabr und naturecbr.

Allerdings ist bier un6 6a cles Outen nuviel getan. Oer Lilm verträgt
manoberlei Xürnung,- er Kann auf 12—1300 m nusammengesobmiten
werclen, obne an Wirkung nu verlieren. Im Oegenteil, 6ie schnellere
Abwickelung 6er Oescbebnisse wir6 vorreilbair empfun6en wer6en.

Or, Oüntber bat eine öegleitmrrsik nusammengestellt, nett uncl gefällig,
wabrscbeinlich auch im lvlaviersusnug brauchbar, Ln6licb einmal eine
IvIusiK, 6ie einfache bekannte iVrotive verwertet, clie leicht uncl gefällig
ins Obr lliellt cmcl gers6e clarurn wirkungsvoller ist, als Kunstvolle pban-
tastische Originallcomposition. — Reklamematerial ist ausreichencl vorbsn-
6en. Wir saben schöne grolle ?botos, ein buntes XlisobeeplaKat nn6 sn
<Ien Läcilen einen wirkcmgsvullen Lntwcirf von /upp Wiertn.

»Berliner rlitrags-n^eitung« vom W, Ivlsrn 1919. Im Kicbtspiel-
Ralast Unter 6en Kinden gelangt für cliese V^ocKe 6er grolle Lilmroman
»Olaf Lernadotre« mit Oarl 6e Vogt in 6er bdauptrolle nnr Vorfübrurig,
Olaf, ein junger Kebemann, ist überall 6ort nu finden, wo man sich

amüsiert. Oesbalb gelingt es ibm auch nicbt, 6ie Kiebe 6er schönen
Xomtesse Lbrenswärcl nu gewinnen, Lein I>Iebenbribler be! dieser reichen
Lrbin versucht öernadottes Anseben nu vernichten, in6em er ibn be! I^lini
6e la örache, einer Abenteuerin, einfübrt. öe! ibr verliert er am Lpieltisch
nicht nur sein Vermögen, sonclern. such seine Lbre. I>lini wircl im Restaurant

ibr Kostbarer LcKrnricK entwenclet. Olaf scheint ibn genommen nu
haben. Lr wircl verurteilt, Ourcb einen öran6 im Oelangnis entkommt er.
Ls gelingt ibm, seinen rVebenbnbler sls Oieb nu entlarven. I^lun Kann er
von IVeuem um 6ie Kiebe 6er schönen Lbrenswär6 werben. OescbicKr

-gestellte öil6er un6 vornügliche IVlimiK machen 6en Lilm sebenswert.
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Berliner Morgenpost, vom 30. März 1919. Im LiditspieUPalast
Unter den Linden, zeigt der Filmroman »Olaf Bernadotte« wieder ein»
mal, wie eine geschickte Aufmachung selbst einer schlichten Kalender»
geschidite zu einem lebhaften Erfolge verhelfen kann. Die von Nils
Chrisander gestellten vorzüglichen Bilder zeugen von dem Sinn für starke
Kontrastwirkungen.

»Der Filmmarkt« schreibt: »Fürstenliebe«. {Rheinische Liditbild»-
A.»G.) Hofdrama in 5 Akten von Gabriela Zapolska. — Regie: William
Wauer. — In den Hauptrollen : Victor Bieganski als Zarewitsch (vom;
poln. Theater in Warschau) und Jana Szylling als Sonja (vom drama»
tischen Theater in Warschau). Sonstige Darsteller: Alfred Kühne, Paul
Arends, Guido Herzfeld, Thea Sandten. Der Film wurde in einer
Sondervorstellung im Lichtspielpalast Unter den Linden, am 4.5. gegeben,
liber die Uraufführung schweben noch Verhandlungen.

Ein erstklassiger Film. — Vom ersten bis letzten Akt gut durchdachte,
flotte Handlung. Vom Publikum mit großem Beifall aufgenommen.

Darstellung: Victor Bieganski in der Hauptrolle und Jana Szylling
sind ausgezeichnete Partner. Guido Herzfeld als treuer Kammerdiener
wie immer: gut. Sehr ergreifend ist die Abschiedsszene der Sonja..
Besonders zu erwähnen: Paul Arends als Minister des Kaiser!. Hauses.

Photographie: Gute, scharfe Bilder.
Aus dem Inhalt: Rußland. — Der Zarewitsch ist von seinem Onkel,,

dem Großfürsten Georg, streng militärisch erzogen worden. Der Minister
hofft den jungen Zar durch eine Frau für sich zu gewinnen. Alle Ver»
suche nach dieser Richtung scheitern an der Wachsamkeit des Großfürsten»
und an der Unempfänglichkeit des Thronfolgers für Frauenreize. In
einem Varieté findet der Fürst Gefallen an einem Tsdierkessenjungen
durch seine Arbeit am Trapez. Er lädt ihm ins Schloß und erkennt
dort, daß in den Knabengewändern eine Frau stedct. Erst will er
Sonjafortjagen, dann aber geht er auf deren Plan ein, die Welt glauben zu
machen, daß sie seine Geliebte sei. — Bald aber keimt in beider Herzen
wahre Liebe empor und sie genießen ihr junges Glück in vollen Zügen.
Doch nur von kurzer Dauer ist es. Der Zar wird schwächer und
schwächer. Nach alter Tradition muß er aber dem jungen Paare im»
bedingt den väterlichen Segen geben. Des zukünftigen Zaren Braut
wird auf dem schnellsten Wege herbeigeholt. Sonja ist jetzt überflüssig.
In einem rührenden Schreiben nimmt sie vom Geliebten Abschied. Bei
der Verlobung sollen Nihilisten den jungen Zaren durch einen Schuß
töten. Sonja wirft sich vor den Flintenlauf und rettet den Zaren, um
im nächsten Augenblick vom tödlichen Schuß getroffen zusammenzu»
brechen. Der treue Kammerdiener bringt die Leiche ins Schloß. Er»
schlittert kniet der Fürst an der Bahre,- denn auch er hat sie über alles
geliebt. —

Spieldauer: 80 Minuten. Wenig Kürzungsmöglichkeiten vorhanden.
Zum Reklamematerial würden sich Photographien verschiedener Szenen
ausgezeichnet eignen.

Zwischentitel: Ein wandfreies Deutsch. Könnten an manchen Stellen
fehlen.

Gesamturteil: Ein erstklassiger Film, dem volle Kassen sicher sind. — V..
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öerliner iViorgenpost, vom ZO, iVIärn 1919, Im Dicbrspiel-?slasl7
Unter clen Dinden, neigt 6er Lilmromsn »Olaf öernsdotte« wieder
einmal, wie eine geschickte Aufmachung selbst einer scblicbten Kalender-
gescbicbte nu einem lebbalten Lrkolge verbelfen Ksnn. Die von I^lils
Obrissnder gestellten vornüglidren öilder necigen von dem Linn für starke
Kontrastwirkungen,

»Der i?ilmmsrkt« sdrreibt: »Lürstenliebe«, <Rbe!niscbe Kicbrbild-
A,-0.) bdofdrsrns in 5 Akten von Oabriela 2apolsKa. — Kegie: William
Wauer, — In den Klauptrollen: Viotor öieganski als 2arewitscb <vom.
poln, lbeater in Warschau) und /sns Ln^lling als Lonjs <vom drsms-
tiscben ^bester in Warschau). Lonstige Darsteller: Alfred Kübne, Kaul
Arends, Ouido Uersfeld, 1"bea Sandten, Der Lilm wurde in einer
Sondervorstellung im Didrtspielpalsst Unter den Linden, am 4,5, gegeben.
Über die Klrsukfübrung schweben noch Verbandlrmgen,

Lin erstklassiger Lilm. — Vom ersten bis lernten Akt gut durchdachte.
Hotte Klandlung. Vom ?ublikum mit grollem öeifall aufgenommen.

Darstellung: Victor öieganski in der rdsuptrolle und sarra Zn^lling
sind ausgeneicbnete ?artner. Ouido Klernfeld als treuer Kammerdiener
wie immer: gut. 8ebr ergreifend ist die Abscbiedssnene der Sonja,,
Lesonders nu erwäbnen: ?aul Arends als iVIinister des Kaiserl, rdauses.

?borogr3pbie: Oute, scbarfe öilder.
Aus dem Inbalt: Ruilland, — Der ^arewitscb ist von seinem Onkel,,

dem Orollfürsten Oeorg, streng militäriscb ernogen worden. Der Minister
bofit den jungen 2ar durch eine Lran für sich nu gewinnen. Alle Ver-
sucbe nacb dieser Richtung scbeitern an der Wachsamkeit des Orol?fürsten,
und an der KlnempfänglicbKeit des lbronfolgers für Lrauenreine. In
einem Variete findet der Lürst Oefallen an einem lscherkessenjringen
dcircb seine Arbeit am l'rapen, Lr lädt ibm in8 Zchlol) und erkennt
dort, dall in den Knabengewändern eine Lrsu 8tecKt. Lr8t will er Sonja
fortjagen, dann aber gebt er auf deren ?!an ein, die Welt glauben nu
machen, dal) sie seine Oeliebte sei. ^ öald aber Keimt in beider Uernen
wsbre Diebe empor und sie genielien ibr junges OlücK in vollen nlügen,
Doch nur von Kurner Dauer ist es. Der Har wird schwächer und
schwächer. I>lacb alter Tradition mull er aber dem jungen ?aare
unbedingt den väterlichen Legen geben. Des nukünfligen 2aren örsut
wird auf dem schnellsten Wege Kerbeigebolr. Sonja isr jetnt überflüssig.
In einem rührenden Schreiben nimmt sie vom Oeliebten Abschied, öei
der Verlobung sollen rVibilisten den jungen 2aren durch einen Scbcil)
töten. Sonja wirft sich vor den Llintenlacif und rettet den 2aren, nm
im nächsten Augenblick vom tödlichen Scbcil) getrolfen nusammennu-
brecben. Der treue Kammerdiener bringt die Deiche ins Zcblol), Lr-
sdrüttert Knier der Dürst an der ösbre,- denn auch er bat 8ie über alles
geliebt. —-

Spieldauer: 8O IVIinuten. Wenig Kürnung8möglicbKeiren vorbanden,
2um ReKlamematerial würden sicb ?botograpbien verschiedener Lnenen
ausgeneidmet eignen.

Zwischentitel: Lin wandfreies Deutsch, Könnten an manchen Stellen
feblen.

Oesamtcirteil: Lin erstkla88igerLilm, dem volle Ks88en 8icbersind, — V,.
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